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Fe ſt⸗ Rede. * 
Zur Feier des neuen Jahres 1824. 


Verhallet iſt der letzte Glockenſchlag, 

Mit dem ſich wieder ſchon eln Jahr beſchloß. 
Das weite Grab der Zeit, geoͤffnet war's, 
Um aufzunehmen auch das abgeſchied' ne; 

Die dunkle Pforte ſchloß es hinter ihm — 
Nicht wiederkehren wird's! Wir Alle ſchauen 
Die Hinterbliebnen ihm voll Rührung nach, 
Und rufen noch ein herzlich: Lebewohl! 

Was Großes in demſelben ift geſchehn, 
Gezeichnet ſtehl's im Buch der Weltgeſchichte; 
Von Klio's Demantgriffel eingegraben 

Wird es behalten fuͤr die Ewigkeit, 

Und ſpaͤte Nationen werben 's leſen. — 


Verweilen wir an dieſem Scheidepunkt, 
in noch einmal mit Ernſt zuruͤckzublicken 
f die durchlauf'ne Bahn; fo hören wir > 
Daß Alle gerne das Bekenntniß theilen : * 
„'s war eine ner eee Zelt!“ Zi 
u } . * (2 


„ 
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iſſen ſehen wir den Weſt Europen??s? 
F. e Einacht zwiſchen 4 und Volk; 
Und wir bekennen, baß von allen Kämpfen 
Auf Erden keiner doch ſo ſchrecklich ſey, 
Als wo entbrennt die Glut des Bürgerkriegs, 
Sie iſt gedaͤmpft; es ſchweigt der Kriegesdonner, 
Und zur Verſoͤhnung reicht man ſich die Hand. — 
So, wie dort Haß und Zwietracht wuͤtheten, 
as Gluͤck von Millionen kalt zerſtoͤrend: 
& trug im Suͤden des Sixrotko's Glut, 
Den ew'gen Schnee der Apeuinnen ſchmelzend, 
Verheerung in das Land, durch Waſſerſſuthen. 
Und wenden wir den Blick zum fernen Oſten, 
Da ſehen wir ein unterdruͤcktes Volk, 
Ein christliches, im Kampfe mit Barbaren — 
Und Freiheit alt es, Leben oder Ted! 
Es ſchuͤttelt feine zentnerſchweren Ketten, 
Die es Jahrhunderte geduldig trug 
Erinnernd ſich an ihre großen Abnen. 
Es ſind die Nachkoͤmmlinge jener Helden, 
Die in den Ebenen von Marathon 17 
Und bet Thermopilaͤ ſich Sieg und Tod, 4 
Unsterblichkeit und ew'gen Ruhm erkaͤmpften! — 
Wenn ſich der Streit wird enden, wo und wie, 
Ob mit dem Untergang des ganzen Volks, 
Das feine hoͤchſten Güter dran geſetzt— 
Wer loͤſt uns dieſe Fragen? Vielleicht dun, 
O neues Jahr, das freudig wir begrüßen; 1* 
Wir, Gluͤckliche, die in dem Schooß des Frledens 
Voll Hoffnung in vie dunkle Zukunft ſchauen. 
Erhoͤre du die Wuͤnſche eines Volks, 
Das unterm Schutze eines frommen Koͤnig's. 
Ein ruhiges und ſtilles Leben fuͤhrt. 
Gieb Segen Ihm und Seinem ganzen Land! 
Laß Ihn noch lange über uns regieren, 
Den jeder aͤchte Preuße innig liebt - 
d Gedelhen 


— 
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Gedeihen mögen Künf’ und Wiſſenſchaften, 
Und Handel und Gewerbe ferner bluͤhn; 
Damit der Buͤrger wie der Landbewohner 
Sich feines Fleißes ſtets erfreuen kann, 
Und Wohlſtand immer mehr verbreitet werde. — 
Du aber, unberänderlicher Geiſt, 
Dem taufend Jihre wie Ein Tag erfcheinen, 
Den heut die andachte volle Menge preift: b 
Mit Segen blicke nieder auf die Deinen! * 
In deiner Hand ja unſer Schickſal ruht: 
D kroͤn' auch dieſes Jahr mit deinem Gut! = 
Fr. Placht. N 
* — 00 5 
RNachſuͤchtige Verfolgung. 
Licentiade Esqulval, Gouderneur der Stadt 
otoſt, ließ zwei hundert Mann von der Garnifon 
nach dem Königreich Tueman ausmarſchiten, mit dem 
ausdruͤcklichen Befehle, daß Niemand ſich der India⸗ 
net zur Fortſchaffung des Gepaͤckes bedienen ſolle. 
Er ſtellte ſich, um zu ſehen, ob auch fein Befehl aus⸗ 
befühet würde, auf eine kleine Anhöhe vor der Stadt, 
und nahm nun zu feinem größten Mißfalen wahr, wle 
man ſeines Verbots gar nicht achtete, ſondern das 
ſpogiſche Gepaͤck auf Indlaner geladen hatte. Er 
ließ aua die ganze Mannfchaft Horbet deffliten / und 
als das letzte Glied erſchien, nahim er einen Soldaten, 
Namens Algulto, feſt, der zwei Judianer mit feinen 
Habſeligkeiten belaſtet hatte. Wenige Tage nach felr 
net Verhaftung ward er zu zwei hundert Geiſelbleben 
verurtheilt. Algulro ließ dem Gouverneur 2 
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Freunde vorftellen, daß er einen reichen Gutsbeßtzer 
zum Bruder habe, und aus einer angefehenen Familie 
ſtamme, alſo hoffen dürfe, mon werde ihn eine 
ſolche ſchmachvolle Beſtrafung nicht erdulden laſſen. 
Licenclado beſtand aber auf der zuerkannten Stra⸗ 
fe; worauf Alguiro es von ihm als eine Gnade ſich 
erbat, dieſe Strafe in eine ſolche zu verwandeln, die 
er nicht überleben könne, und ihn zum Galgen zu vers 
urtheilen, wiewohl auch dieſe Todesſtrafe ſeinem 
Stande nicht angemeſſen ſey. Licenciado, der 
ſich, als er noch nicht Stadthalter war, ſtets ſehr 
fanft und gefälig gezeigt hatte, war, ſeit er dieſes 
wichtige Amt bekleidete, wie verwandelt, fo daß dieſe 
demuͤthigen Bitten des armen Alguiro ihn nur noch 
ſtolzer und grauſamer machten; er behandelte ſelbſt 
die Freunde des Verurtheilten mit Verachtung, und 
um ſie feine Macht recht fühlen zu laſſen, befahl er, 
daß die zuerkannte Strafe auf der Stelle folle vollzogen 
werden. Die ganze Stadt lief, wie bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten gewohnlich iſt, zuſammen; die vornehm⸗ 
ſten Einwohner aber, welche das harte Verfahren des 
Gouverneurs empoͤrte, baten ihn dringend, die Be⸗ 
ſtrafung wenigſtens noch aufzufchieben, wenn er fie 
nicht erlaſſen wollte. Dieſe Vorſtellungen bewogen 
ihn endlich, die Execution auf acht Tage auszuſetzen; 
als man nun aber zum Gefaͤngniß eilte, um dieſen 
Aufſchub zu verfündigen, kam ſchon Alguiro ganz 
entkleidet, auf einem Eſel ſitzend, ihnen entgegen; 
deun auf dieſe Welſe wurden die aͤrgſten Verbrecher 
unter Peitfchenhieben durch die Stadt geführt, Die 
Freunde des Ungläcklichen riefen; „Nehmt ihn bers 
unter! 
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unter!“ und zeigten den Befehl zum Aufſchub der 
Straſe vor. Alguiro aber, als er hoͤrte, daß ſie nur 
auf acht Tage ausgeſetzt war, wollte von dieſem Auf⸗ 
ſchube nichts wiſſen, und ſagte: „Ich habe nichts 
unverſucht gelaſſen, um dee Sande, in dieſem 
ſchmachvollen Aufzuge zu erſcheinen, von mir abzu⸗ 
wenden. Da es aber einmal ſo weit mit mir gekom⸗ 
men iſt, ſo will ich die Strafe lieber gleich erdulden, 
als acht Tage lang mich mit der Furcht vor derſelben 
peinigen. Meinen Freunden will ich weiter keinen 
Anlaß geben, ſich fuͤr mich zu verwenden, was auch 
fo fruchtlos ſeyn würde, als es bisher geweſen iſt. 
Nachdem er dies geſprochen, ward er auf dem Eſel 
unter Geiſſelhieben durch die Stadt geführt, Die 
Ruhe, womit er ſich in ſein hartes Schickſal ergab, 
und die Standhaftigkeit, womit er den Aufſchub von 
ſich wieß, verriethen einen geheimen Vorſatz, den 
erlittenen Schimpf dereioſt zu rächen. 5 
Alguiro ließ ſich nun, trotz alles Zuredens feiner 
Freunde, die feinen kriegeriſchen Geiſt kannten, durchs 
aus nicht bewegen, je wieder an einem Kriegszuge 
Theil zu nehmen, und ſagte zu feiner Eutſchuldigung: 
nach einer ſolchen Eatehrung bliebe ihm kein Troſt und 
kein Huͤlfsmittel, als der Tod. ade 
Er verhtelt ſich nun in dieſer eräbfinnigen Stim⸗ 
mung ganz ruhig, bis zu der Zeit, wo ficenciado 
von feiner nicht auf Lebenszeit — . = 
der abtreten mußte. 
Nun verfolgte er ihn mit der Burh der wem, 
lung, und fpürte jeder Gelegenheit nach, wo er 
toͤdten, und fo den angethanen Schimpf rächen-F. 
Licenclado ſuchte, auf die Warnung feiner br 
e 


x 
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de, ſelnem Verfolger zu entgehen, und unternahm 
eine weite Reiſe von mehr als hundert Meilen, in der 
Hoffaung, daß Alguiro ihn ſo weit nicht verfolgen 
würde, allein Klcenctad'os Flucht ſpornte feinen 
Feind nur zu raſcherem Verfolgen an. 

Zuerſt begab ſich Licencigde nach der Stade 
Los Reyes, über hundert Meilen von Potofi entfernt; 
abet nach vierzehn Tagen fand ſich dort ouch Alguiro 
ein Hierauf floh kicenciado nach Quito, das 
gleichfalls von Los Reyes über hundert Meilen ents 
feent liegt; nach Verlauf von drei Wochen fand fich 
Alguiro auch dort ein, und kaum erfuhr dies ice n⸗ 
clado, als er noch weiter, und an zwei hundert 
Meilen nach Euzko floh, aber auch hier kam Algutro 
en, immer zu Fuße und ohne Schuh uud Struͤmpfe 
allein reiſend, weil, wie er fagte, einem ausge⸗ 
peitſchten Miſſethaͤter nicht zutkomme, zu Pferde zu 
reiſen, und unter Meuſchen ſich ſehen zu laſſen 
Auf dieſe abenteuerliche Weiſe verfolgte Algulro 
den Licencta die drei Jahre lang und vier Monate, 
Endlich des ewigen Ziehens müde, beſchloß bicene 

ctado in Cuzko zu bleiben; er hoffte, fein Feind 
wuͤrde bler es nicht wagen, etwas gegen ihn zu unters 
nehmen, aus Furcht vor dem Gouverneur die ſer 
Stadt, der als ein fehr ſtrenger und unerbittlicher 
Richter bekannt war. Licenciado trug nun be⸗ 
ſtaͤndig ein Panzerhemd unter feinem Kleide, und 
ging ſtets mit Degen und Piſtolen bewaffnet. 

Algulro raſtete jetzt fo wenig als vorher, ihm nach ⸗ 
juſpuͤren, und ihn zu verfolgen, und nachdem er ihn 
einige Tage began Otte zum andern getrieben 

Orr Ze’) hatte, 
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hatte, ohne ihm ankommen zu koͤnnen, beſchloß er 
zuletzt, ihn in ſeiner Wohnung aufzuſuchen. Er durch⸗ 
lief ale Zimmer, und fand ihn endlich in ſeinem Stu⸗ 
dirzimmer auf einem Sopha ſchlafend. Algutro vers 
ſetzte ihm nun in aller Muͤhe mehrere Dolchſtiche, und 
begab ſich unbemerkt wieder aus dem Hauſe. 
Da er nun aber ſeine Rachſucht gebuͤßt hatte, ge⸗ 
dachte er der unerbittlichen Strenge des Gouverneurs, 
und vor Aagſt lief er, ſtatt in der nahen Kirche Schutz 
zu ſuchen, wie eln Wahnſinniger umher, und gab 
ſich ſelbſt als elnen Verbrecher an, indem er wleder⸗ 
holt uf ehm mich feſt, nehmt mich feſt!“ 


—0—— 


Lebensordnung Friedrichs des Großen, 
f Koͤnigs von Preußen. 


Wie alle ſehr ausgezeichneten Maͤnner lebte Frie⸗ 


— 


brich ſehr einfach. Wenn er des Morgens erwachte, 
fo zog er ſogleich auf dem Bette Beinkleider, Struͤm⸗ 


pfe und Stiefeln ſelbſt an, trat dann vor das Kamin, 
wechſelte die Waͤſche, and ſetzte ſich, nachdem er fein 
Kofaguin angezogen hatte, an den Diſch, worauf die 


in der Nacht angefomarssen Briefe lagen. Waͤhrend 


er dieſe anſah, wurde ihm der Haarzopf zurechte ge⸗ 
macht. Briefe von bekannter Hand, und die ihm 
etwas Angenehmes zu enthalten ſchienen, las er durch 
und behielt ſie bei ſich, die Uebrigen ſchickte er an den 


Cabinetsrath, der einen Auszug daraus machen 


mußte. “ 
Sodann ſtand er auf, wuſch fich, ſetzte ſelne 
Haartons auf, und frifiree ſein Haar ſtehend ſelbſt, 


wo bei 
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wobei ihm ein Spiegel vorgehalten wurde. Nun ſetzte 
er den Hut auf und ging ins Vorzimmer, um dem 
Adjutanten den Rapport abzunehmen. Hieranf trank 
er zuerſt kaltes Waſſer, dann Kaffee, hernach ergriff 
er die Floͤte, und bließ auswendig gelernte Stucke, 
aus einem Zimmer ins Andere ſpatzierend; meiſtens 
aber phantafirte er und dachte Über allerlei Gegen⸗ 
fände nach. Einſt fagte er zu d' Alembert, daß 
er oft nicht daran denke, was er ſpiele, daß ihm aber 

waͤhrend des Phantaſierens ſchon mehrmals die gluͤck⸗ 
lochſten Gedanken, auch Über Geſchaͤſte eingefallen 
waͤren. 

um zehn Uhr legte er die Floͤte weg, und las den 
ihm vom Cabinetsrath eingeſchickten Auszug aus den 
Briefen und Bittſchriften, gab dem Commandanten 
die Parole, und ließ die Cabinetsräthe, welche den 
muͤndlichen Vortrag bei ihm batten, Einen nach dem 
Andern, vor ſich kommen und fagte ihnen, was auf 
jeden Brief geantwortet werden ſolle. 

Nachdem dies geſchehen war, zog er fein Kaſaquin 
aus, beſtcich die Haare mit Pomade, lieh Puder 
darauf thun, wiſchte das Geſichte mit einer Serviette 
ab, und legte die Uniform an. Nun ſchrieb er ent⸗ 
weder Briefe, oder las mit lauter Stimme in einem 
Buche, oder bließ noch etwas auf der Flöte, bis 
zwoͤlf Uhr, wo er zur Tafel ging. Dieſe dauerte bis⸗ 
weilen bis vier Uhr und noch länger; gewöhnlich aber 
nur bis gegen drei Uhr. Nach Tiſche bließ er wieder 
etwa eine halbe Stunde auf der Flöte, unterſchrieb 
alsdann die im Cabinette abgefaßten Briefe, und 
trank Kaffee. Um vier Uhr, wo dies alles vorbei zu 


ſeyn 
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ſeyn pflegte, las er eine Stunde; dann kam ſeln 
Vorleſer, mit dem er ſich bis ſechs Uhr unterhielt, 
und nun ging das Conzert an. Hierauf unterhielt er 
ſich noch mit gelehrten Geſellſchaftern, gab auch wohl 
ein Abendeſſen und ging meiſtens gegen Pia Uhr zu 
Bette. Beim Ankleiden und Anlegen der Nachtkleider 
bedurfte er des Belſtandes feines Kammerdieners fehr 
wenig. Im Schlafzimmer blieb außer dem Lieblings⸗ 
hunde, der mit im Bette ſchlief, niemand bei ihm; 
auch brannte kein Nachtlicht darin. Nur im Vor⸗ 
zimmer wachten zwei gewoͤhnliche Bediente. In den 
vier Wintermonaten ſtand er zwiſchen fünf und ſechs 
Uhr auf, aber vom Mär; an, alle Wochen etwas früs 
her, und zur Zeit der Muſterung wohl vor drei Uhr. 

Von dieſer kebensordnung wich er nur im Noth⸗ 
falle ab. Die Revüen, die Reifen und Carnevals⸗ 
Luſtbarkeiten, verurſachten einige Aenderungen. In 
den Stunden, welche er zum Leſen beſtimmt hatte, 
orbeitere er auch feine Schriften aus. Die Einfach⸗ 
heit des Koͤnigs erſtreckte ſich auf ſeine Kleidung. 
Als Prinz liebte er in dieſer Hinſicht Bequemlichkeit 
und Schönheit, und trug oft bürgerliche Kleidung, 
aber nach Antritt der Regierung hatte er weder 
Schlafrock noch Pantoffeln. Seine tägliche Kleidung 
war die Uniform feines Garderegiments zu Fuß, und 
nur bei großen Feierlichkeiten zog er die reiche Uniform 
dieſes Regiments an. Mit dem Alter nahm die Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen ſeinen Anzug zu. Er ſah nicht darauf, 
ob der Hut ganz kahl, die Uniform abgettagen und 
geflickt, und die Waͤſche zerriſſen war. Der ſtarke 
Gebrauch des Schnupftabacks, wovon er Kae 

zwe 
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Doſen voll in den Taſchen trug, und die geringe 
Reinlichkeit, die er bei Tafel beobachtete, brachten 
Schmutz und Fiecke auf ſeine Kleider. Die Stiefeln 
ſteß er nie ſchwaͤrzen. Wie ſchlecht überhaupt feine 
Garderobe beſtellt war, kann man daraus ſehen, daß 
vach ſeinem Tode der ganze Vorrath für vierbundert 
Thaler an einen Juden verkauft wurde, und daß man 
unter feinen Hemden kein einziges ganzes fand, um 
feinen Leichnam anſtaͤndig darein zu kleiden. Der 
Kammerdiener gab daher eines von den Seinigen her. 

Mit dieſer Sergloſigkeit in Anfehung der Bedeckung 
und Reinlichkeit ſeines Körpers contraſtirte ſehr ſtark 
feine Liebhaberei an prächtigen Juvelen. Auch llebte 
er die Vergnügungen der Tafel. Schwer verdauliche, 
fette und ſtark gewü zte Speiſen waren feine wt 

chte. Den Kächenzettel, der ihm allemal de 

ends für den i tag de Hi lgeuden Tages gebracht 
wurde, änderte er uft ſebſt ab, und wenn Epeifen 
darauf angezeigt waren, die er gern aß ſo beſah ee 
des Morgens nochmals mit geheimem Wohlgefallen, 
und konnte die Mittagsmahlzeit kaum erwarten, 
indem er fie alsdann wohl eine Viertelſunde früber 
anrichten ließ. Ss hielt er auch viel ouf feines Obſt, 
und bei Tiſche trank er viel Wein gewöhnlich Bergerac 
mit Waſſer vermiſcht, bisweilen auch Champagner 
und ungariſchen Weln. Seine Tiſchgeſellſchaft beſtand 
in der Regel aus ſieben bis zehn Perſonen, welche er 
ſelbſt laͤglich beſtimmte. * 


Huflöfung der im vorigen Blatt ſtehenden Charaden: 
1) Kompaß. 2) Fortepiano. g 
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Anzeigen. 
Sanft fag ung,, ,, 
Es find für die Abgebrannten zu Habelſchwerbt bier» 
erts 172 Rihl 23 (gl. eingeſammel und heut abgeſen⸗ 
det worden. Indem wir dles hlerdurch zur offentlichen 
Kenntnlß bringen, fagen wir allen den guͤtigen Gebern 
unſern freundlichen Dank. Ba 
Brieg, den zten Januar 1824. 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. Er 

Wir haben vor einiger Zeit die Anordnung getroffen, 
daß jedes Einquartierungs⸗Billet mit dem Stempel der 
Servis⸗Devnkatſon verſehen ſeyn fol. Wir fordern 
daher das Publikum und beſonders ſaͤmmtlich; Quar⸗ 
tlectraͤger hiermit wiederholentlich uf, kein Einquar⸗ 
tlerungs⸗ Billet anzunehmen, welches nicht mit dem 
Stempel der Servig⸗Deputatlon verſehen iſt, oder 
worin ſich fonftige Abaͤnderun gen befinden. 1 

Brleg, den zten Januar 1824. 

Der Maglſtrat. 
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12 Bekanntmachung. 

Alle diej nigen Haut beſitzer, welche ihre Feuer⸗Se⸗ 
cletaͤts⸗Beitrage zu den Bomdar dements⸗Schaͤden noch 
nich eingezahlt haben, werden biermit aufgefordert, 
die Zählung binnen 14 Tagen und ſpaͤteſteus bis zum 
aten Januar 1824 an die bereits bekannten Bezirkos 
Einnehmer zu leiſten, o er aber zu gewaͤr igen, daß 
die exzcut viſche Beitreibung ohne weitre Nuͤck und 
Nachſicht erfolgen wire. Brieg, den 30. Decbr. 1823. 
Der Mag ſſtrat. 


Ar zeige 


a 


Bekanntmachung. N 
Dem hieſigen Publikum machen wir hlermit auf 
Antrag ber — 3 Koͤnigl. Forſt⸗Inſpectlon zu 
melwitz bekannt: a * a 
1 + das Raff und Leſeholzholen Im Scheldelwitzer 
und Limburger Oderwalde, del Confiscation der 
Schlitten, Schubkarten, Aexte und Belle, nicht 
ferner erlaubt iſt. Brieg, den 3 Januar 1824. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt. 


Auction 5 
von Maͤnteln, alten Montirungs und Pederzeugs 
70 Stuͤcken. 

Mit der bereits unterm 24ten Novbr. b. J. ange⸗ 

kuͤndigten Auction bey dem aten Bataillon des meinem 

Co mando anvertrauten Irten Landmwehr⸗ Regiments 

wird auch noch nach dem roten Januar d. J. I: der 

Art ferner fortgefahren, daß all oͤchen nich zwei Tage, 
nehm ich Mittwoch und Sonnabend dazu beſſummt find, 

weshalb ſich alle Kaufluſtige an gebachten Tagen des 

SM: raens um 9 Uhr in dem bereits bezeichneten Locale, 

nehmlich auf dem Zeughauſe des Bataillons einfinden 

wollen. Beleg, den 2ten Januar 1824. 

v. Podewils, 
Oberſt und Regiments⸗Commondeur. 


Bekanntmochun g . 
wegen Zahlung der Gehälter und Penſionen aus ber 
bieſigen Koͤnigl. Steuer⸗Caſſe. 

Um die Ordnung beim Caſſen⸗Weſen zu erhalten, 
ſiehet ſich das unterzeichnete Amt veranlaßt, hierdurch 
wiederholentlich bekannt zu machen, daß die höbern 
Ortes auf die hleſige Koͤnigl. Steuer⸗Caſſe angewle⸗ 
ſenen Gehaͤlter, Warte⸗Gelder und Penfionen vor dem 
Sünften eines jeden Monates nicht gezahlt werden 
konnen, und daß ber Fünfte für das — — 

Sechſte 


9 
Sechſte aber für die Cloils Beamten und Penſionalts 
beitimm' iſt; an andern Tagen kann nur in außeror⸗ 
dentlichen Faͤllen Zahlung geletftet werden. 20 


Brieg, den 27ten December 1823 
Koͤnigl. Preuß. Steuer⸗Amt. 


Conzert⸗ Anzeige 
Auf den ı5ten d. M. wird das zweite Konzert für 
den Kaſſino⸗Verein ſtatt finden, und Abends ſpaͤte⸗ 
a 7 Uhr feinen Anfang er 
rieg, den 7ten Januar 1824. % g 
Br 3 Die Vorſteher. 
Das Glanzwichspulver von Denſtorff, 
welches der beſten engliſchen Wichſe vorzuziehen if, 
weil es keine freien Säuren enthält, und mit Waſſer 
auf Leder getragen, demſelben den ſchoͤnſten Glanz m 
tiefſten Schwarz giebt, nicht abfaͤrbt, und das Leder 
conſervirt und geſchmeldig erhält, If in verfiegelten 
Paqueten zu 4 ſgl. Court. zu er bet * 
. H. Kuhnrath 
im ſteinernen Tſch wohnhaft. 
BDekannt machung. 2 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß bei unterzeichnetem Dominio vom 1. Januar k. J. 
ab die Klftr. eichen Holz Rheinl. Maaß zu 3 Rthir. 
25 ſgr. Nom. Mze , incl. Stammgeld, und die Klftr. 
dlchen Holz ſchleſ. Maaß für 2 Rthlr. Court, incl. 
mmgeld verkauft wird. | 
Garbendorf, den 22ten December 1823. 
a Bekannt mach un g. 
Friſche Faſten⸗Bretzeln find boy Unterzeichnetem alle 
Tage zu haben in Nro, 373 auf der Burggaſſe. 
b Jander, Baͤckermeſſter. 
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pol Verkauf. 
solehen Sorten Preite! v anf et —* He 
gaſſe in dem Langmerfchen Holzhofe in No. 27 fuͤr 
Alulge Preiſe zu verkaufen: 
Buchen keib, 
Eichen Leid, 
Erlen Leib, 
Birnbaum Leib, 
Kiefern Leib, 
ichtem Leib, 
ichen gemengt, 
Birnbaum ri 
Eichen af, N 
Be Site 1? 
Ya, ech Aſt, 
e 95 


Vor dem M teren 
Holz die Klafter Aheint 
Ggr. ( Cour. zu haben. 
B N 
Gute braunſchweiger Wurſt iſt zum moͤglichſt bilig⸗ 
ſten Dreife zu haben bey 
1 A. W. Schmotter. er 


Sram ach ü n g. N 

Auf den 1iten Januar c., als Sonntags Nachmlt⸗ 
tags 1 Uhr werden von den Orts- Gerichten zu Schel⸗ 
delwitz eine Anzahl O ſtbaumſtaͤmme, theils u Tiſch⸗ 
ler⸗Nutzholz, theils als Brennholz brauchbar, 5 


gie) a eialung u En, I Jca 
ineiiierend 5 5 W Schelde 


rk NR Welßbn 
ndiſch Maaß für 4 Rade Fr 


auft werden. 


E u ve 1 ad u fe 
Es iſt Jemand wa eln Laladiges — 
und einen einſpaͤnnigen Wagen zu verkaufen; — 
erſaͤhrt man in der Wohlfahriſchen Buchdruckerey. 
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9 1 eln 
Ger elnen mit Kittey uͤberzogenen noch brauchbaren 
ſchwarzen Schafpelz zu kaufen Willens iſt, kann ſich bei 
dem Beſitzer des Hauſes No. 242 (Langengaffe) era 
erkundigen. 


3Zuvermiethen 
Auf der Milchgaſſe in No. 259 iſt auf gleicher erde 
und auch eine Stiege hoch vorn heraus Stube und 
Alkovc zu vermiethen, und auf Oſtern oder auch bald 
— 
3 u e 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 102 iſt der Obet⸗ 
ſtock, beſtehend aus 4 Stuben ner ſt allem Zubehör zu 
err e und kann ſogleich oder zu Oſtern N 
Ser. 8 N 
3 vpermierdhe 
N melnem Haufe No 370 auf der Burgas iR in 
der dritten Etage eine Stube vorn heraus nebſt Zubehr 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 1 
a 11 3 
i kaz rus Schleſinger. 
ri Fu vermierdbem 
5 auf der Dppeinfchen- Gaffe in No. 163 iſt in der 
Mittel: Etage eine Stube neos Alkove zu vermiethen, 
= bald zu begieben, Das Näbere bei dem Eigen⸗ 
mer. 


8 agen . entf. zu vermierhen. = 
Auf der Mollwitzer Gaffe in No. 298 iſt eine Bas 
gen⸗Remiſe, wo vier Wagen geräumig ſtehen können, 


zu vermiethen, und gleich zu beziehen. Das Nähere 
erh 81 dem ( igenfhümen u Hauſes. er 


\ 
* . 1 422 i wa > Brle⸗ 


Ar 
t 
nn 
5 
22 
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Bekanntmachung. 

Die Benutzung des Hornwerkgrabens vor dem Oder⸗ 
thore, und des Roͤhrteiches und Roͤhrgrabens zum 
S blittſchuhlaufen iſt bei dem. eingetretenen ſtarken 
Froſte, und fo lange ſolcher fortdauert, gefahrlos und 
polizeilich erlaubt, wogegen aber andern Orts, als 
namentlich der eh⸗malige Feſtungsgraben, der Oder⸗ 
ſttom, die tiefen Gewaͤſſer unter den Schreibendorſer 
Dammbruͤcken und auf der Aue wegen der vielen war⸗ 
men Quellen mir Gefahr verbunden, und zum Schlitt⸗ 
ſchahl aufen verboten find. a 

Eltern, Vormuͤnder und Lehrherrn haben ihre Kin⸗ 
der, Pflegebefohlne und Lehrlinge hiernach anzuweiſen. 

Brieg den gten Jonuor 1824. ö 

Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 


Priegiſcher 2 3. Januar 
1 


1824 Böhmfl. Cour. 
ren. C. Neeb g. Gl. . 
Der Scheffel Backweitzen 68 18 105 

Malzweitzen 3 15 

Gutes Korn 755 

Mittleres 260 33 

Geringeres 1 

Gerſte gute ö 3 

Geringere I 

Hafer guter 65 

Geringerer 53 
Die Metze Hirſe 87 

Graupe 65 

Grüße 3 

Erbſen 3 

Linſen . 

Kartoffeln 55 
Das Quart Butter 3 
Die Mandel Eher — 


